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LÜTZELFLÜH

Ein Museum
für Gotthelf?
Beatrice Stettler hofft
auf ein Ja der Kirch-
gemeinde. Seite 22vw
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BURGDORF

Nichts gelernt aus
alten Schandtaten
Was hat ein Neubau mit einem
Salatfeld zu tun? Nichts. Ausser
dass er wie im ersten Beispiel auf
einem solchen zu stehen kom-
men kann. Bauen auf der grünen
Wiese als vergangener Sünden-
fall? Mitnichten. Lernen aus
zurückliegenden Schandtaten?
No way. Inmitten von Bauernhö-
fen und bestem Ackerland wird
nun gebaut. Hierfür braucht es
dreierlei: Kurzsichtigkeit, Unver-
stand und Arroganz. Haushälte-
rischer Umgang mit Boden,
Schaffung von Grünkorridoren,
übergeordnete Planung – alles
Schönwettertheorien, wenn es

um kurzfristige Rendite geht. Re-
sultat: Der Siedlungsbrei zwi-
schen Bern, Burg-
dorf und Solo-
thurn köchelt
weiter. Ob er auch
geniessbar ist,
darf bezweifelt
werden. Was uns
so abhanden
kommt, ist nicht
nur bestes Kul-
turland, sondern
auch das, was
sich einst Land-
schaft nannte.

So ists richtig: Bauen,
wo es Sinn macht
Unser zweites Beispiel – auch
nur unter Vorbehalt als schön

zu bezeichnen –
steht wenigs-
tens dort, wo es
auch hingehört.
In seinem ange-
stammten Bio-
top – der Indus-
triezone – lebt
es unter seines-
gleichen und ist
durch Strasse
und Schiene
bestens er-
schlossen. Das
ist gesünder für

die Umwelt, das Auge und
letzt-lich auch für die Portokas-
se. Denn Infrastrukturen an
immer neuen Orten zu erstel-
len ist erstens kostspielig und
liegt zweitens schwer im
Magen.

Im Bauwesen geht es weni-
ger darum, den Brei nicht zu
verderben, sondern vielmehr
darum, ihn gar nicht erst zu
kochen.

Darum, liebe Architektur-
und Planungsgastronomen
aus Burgdorf und Umgebung,
serviert uns doch bitte künftig
Menü 2!

DER SCHWARZWEISSMALER

Einmal im Monat erör-
tert der Schwarzweissma-
ler Architektonisches in
und um Burgdorf. Die
Beiträge stammen vom
Forum für Architektur und
Gestaltung Burgdorf.
info@fag-burgdorf.ch
www.fag-burgdorf.ch

ZUR RUBRIK

Nicht Haute Cuisine, doch wenigstens im richtigen Topf:
Neubau in der Industriezone.
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Unverdaulicher Brei an unverdaulicher Lage:
Neubau im Gemüsefeld.

BURGDORF/OBERBURG

Nach dem Neustart vor
anderthalb Jahren steht
im Oberburger Lochbach-
bad nun die Verfeine-
rungsphase an, neu mit
Franz Käser im Chefteam.
Im Sommer laufe es gut,
sagt er. Nun heisse es den
Winterbetrieb ankurbeln.
Von der Dreiergruppe, die vor
anderthalb Jahren das Loch-
bachbad übernahm, um fri-
schen Wind in das Restaurant
zwischen Burgdorf und Ober-
burg zu bringen, ist nur noch
Gerald Kappeler übrig geblie-
ben. Die beiden anderen, Bene
Fuhrimann und Werner Imbo-
den, hätten das Engagement in
der Kulturgaststätte nicht mehr
mit ihren übrigen Betätigungen
unter einen Hut bringen kön-
nen und deshalb die Motivation
verloren, sagt Kappeler.

Aus den Fehlern gelernt
Unterdessen steht ihm aber be-
reits wieder ein Kompagnon zur
Seite: Der Burgdorfer Psycholo-
ge Franz Käser hat sich finan-
ziell in den Betrieb eingebracht
und wirkt auf organisatorischer
und konzeptioneller Ebene im
Hintergrund mit. Die Finanz-
spritze war nötig geworden,
denn: «Wir haben Anfangsfeh-
ler gemacht, den einen und an-
deren Faktor zu wenig berück-

sichtigt, zum Beispiel unvorher-
gesehene Investitionen», sagt
Kappeler. Und Käser ergänzt:
«Man könnte sagen, es war mal
ein Experimentaljahr mit ent-
sprechenden finanziellen Fol-
gen – jetzt können wir auf
Grund der gemachten Erfahrun-
gen definitiv starten.»

Kultur am Samstag
Erstes Ziel von Wirt Gerald Kap-
peler und Mitleiter Franz Käser
ist, den Winterbetrieb anzukur-
beln. «Im Sommer läuft es we-
gen der Gartenwirtschaft gut,
im Winter sinkt der Umsatz
deutlich», sagt Käser. Um Ge-
gensteuer zu geben, erproben
die beiden Verantwortlichen
nun die Kultursamstage, die sie
in der kalten Jahreszeit nebst
dem regulären gastronomi-
schen Angebot einmal im Mo-
nat anbieten: Lesungen, Konzer-
te oder andere Events, kombi-
niert mit einem Menü. «Die
Leute sollen entdecken, dass es
hier auch im Winter etwas zu
erleben gibt», sagt Käser.

Saisonale, kreative Küche mit
Zutaten möglichst aus der Um-
gebung – so lautet seit dem
Neustart vor anderthalb Jahren
das Küchenkonzept im Loch-
bach. Daran halten Kappeler
und Käser weiterhin fest.

Hans Herrmann
Nächster Kultursamstag: 17. Dezember
ab 21 Uhr. Das Piccolo Teatro Morelli zeigt
die «Weihnachtsgeschichte».

Lochbach: Ein neuer Kopf,
ein neues Winterkonzept
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Gerald Kappeler, der «Lochbach»-Wirt (l.), bekommt Verstärkung:
Franz Käser engagiert sich fiananziell und planerisch im Betrieb.

ZUFAHRTSPLÄNE

Die Promotoren der Zu-
fahrt Emmental haben
an einer Sitzung mit der
Berner Regierung neue
Hoffnung geschöpft.

Der Ärger war gross: Nach der
Machbarkeitsstudie für die Zu-
fahrt Emmental, der Gesamtmo-
bilitätsstudie und dem Agglo-
merationsprogramm verlangte
der Kanton Bern Ende Oktober
eine neue Auslegeordnung.
«Zweckmässigkeitsprüfung»
heisst das Papier, das jetzt aus-
gearbeitet werden soll. «Im ers-
ten Moment hatte ich den Ein-
druck, wir würden von vorne
anfangen», sagt Werner Eichen-
berger, der Präsident des Han-
dels- und Industrievereins (HIV)
Burgdorf-Emmental, der lang-
sam die Geduld verliert. «Seit
dreissig Jahren reden wir von der
Zufahrt. Wenn wir noch lange
nach neuen Mobilitäten suchen,
sind die Arbeitsplätze im Em-
mental weg, und wir brauchen
die Strasse nicht mehr.» 

Seit Montag sind Eichenber-
gers Zweifel zwar nicht aus-
geräumt, aber er sieht «einen
Lichtblick». Die Promotoren der
Wirtschaftsstrasse Oberaargau
und der Zufahrt Emmental hat-

ten sich mit den Regierungsmit-
gliedern Elisabeth Zölch, Barbara
Egger und Werner Luginbühl ge-
troffen. «Das war wichtig», sagt
SVP-Grossrat Hans Grunder,
denn das Misstrauen in der Be-
völkerung sei gross gewesen. Als
Präsident des Regionalverbands
Burgdorf war er mit von der Par-
tie und vernahm, dass die vor-
geleisteten Arbeiten nicht um-
sonst gewesen seien. «Jetzt dürf-
te recht viel losgehen», zeigt sich
Grunder hoffnungsvoll. Ziel der
Zweckmässigkeitsbeurteilung
sei es, Mitte 2007 das Strassen-
plan-Genehmigungsverfahren
eröffnen zu können. Das würde
gemäss Grunder bedeuten, dass
Linienführung und Kosten ge-
klärt wären und die öffentliche
Mitwirkung abgeschlossen sei.

Als «erfreulich» bezeichnet
Grunder die Tatsache, dass die
Baudirektorin Barbara Egger die
Behördendelegation, die diese
Arbeiten in die Hand nimmt,
präsidieren will. Dazu Hans
Grunder: «Das zeigt, dass ihr das
Projekt wichtig ist.» Die Delega-
tion setzt sich weiter zusammen
aus einem Vertreter der Regio-
nalverbände, der Gemeinden
und der Umweltverbände. Der
Regionalverband Burgdorf
schlägt gemäss seiner Geschäfts-
führerin Karen Wiedmer vor,
dass Hans Grunder für die Re-
gionalverbände und Burgdorfs
Stadtpräsident Franz Haldimann
als Vertreter der Gemeinden Ein-
sitz nehmen. Noch unzufrieden
sind die Emmentaler, weil die
Umweltorganisationen berück-
sichtigt, die Wirtschaft aber
nicht vertreten sein soll. «Wir er-
heben Anspruch auf einen Sitz
für den HIV-Präsidenten Werner
Eichenberger», sagt Wiedmer.

Susanne Graf

«Jetzt
dürfte viel
losgehen»

«Baudirektorin Barbara

Egger zeigt, dass ihr das

Projekt wichtig ist. Das

ist erfreulich.»

SVP-Grossrat Hans Grunder

BURGDORF

Die Filiale der Charles
Vögele Mode AG bleibt
der Oberstadt entgegen
anders lautenden Ge-
rüchten vorerst erhalten.

«Wir werden sehr viel gefragt,
was denn mit uns passiere»,
erzählt Rita Aebischer, Leite-
rin der Charles-Vögele-Filiale
in der Burgdorfer Oberstadt.
«Manche Kundinnen und
Kunden kommen und wollen
wissen, ob wir nun wirklich
per Ende Jahr schliessen.»
Doch dieses Gerücht stimme
nicht, erklärt die Filialleiterin.

Eine Nachfrage bei der Vö-
gele-Zentrale bestätigt dies:
«Die Filiale bleibt vorerst be-
stehen, wo sie ist», sagt Mar-
tin Graf, Leiter Bau und Im-
mobilien bei der Charles Vö-
gele Mode AG. Das Oberstadt-
problem ist zwar auch ihm
nicht unbekannt. «Es ist ein
schwieriger Standort», sagt
Martin Graf. Man habe sich
auch schon einen Wegzug
überlegt, aber im Moment
bleibe man dort.

Nichts Neues im Auge
«Es ist nicht so, dass wir zur-
zeit etwas Neues im Auge
hätten», sagt Martin Graf. Und
man sei auch nicht aktiv am
Suchen. «Wir sind aber natür-
lich konstant daran, unsere
Standorte zu überprüfen.»

Der Umsatz der Filiale ist
laut Rita Aebischer stabil. Al-
lerdings macht es ihr Sorgen,
dass die Grosse Apotheke 
nun auch noch aus der Ober-
stadt wegzieht. «Wer zu uns
kommt, kauft – und das gut,
aber es gibt immer weniger
Laufkundschaft», schätzt Ae-
bischer die Situation ein. Ein-
fach so zum «Lädele» komme
kaum mehr jemand in die
Oberstadt. Lucia Probst

Vögele
bleibt

BURGDORF

Die Burgdorfer Kultur-
kommission lanciert in
einem Container einen
Adventskalender der
etwas anderen Art.

Advent, Advent, ein Lichtlein
brennt – und die Flamme der
Kultur dazu. So lässt sich eine
Idee der Burgdorfer Kulturbe-
auftragten Anne Jäggi und
der Kulturkommission um-
reissen. Unter dem Titel «24 x
surprise» können sich Pas-
santinnen und Passanten in
der Adventszeit täglich von
18.15 bis 18.45 Uhr kostenlos
ein Häppchen Kultur einver-
leiben: Ein ausgedienter blau-
er Hochseecontainer beim En-
tenteich am Oberstadtweg
lädt zum Verweilen bei «Kür-
zestprogrammen quer durch
alle Sparten und für jeden Ge-
schmack» ein, wie es in einer
Medienmitteilung heisst. Das
Spektrum umfasse Musik, Li-
teratur, Theater, Film, bilden-
de Kunst, Performance sowie
alle möglichen Mischformen.
Zum Zug kommen soll dabei
heimisches Schaffen. mgt

Advent
im Kübel


